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Deutſchland. 

Berlin, 7. e heutige „Prov.⸗Corr.“ enthält 
einige Mittheilungen über den Staatshaushalt, welche geeignet 
find, einer Itreleltung der Bevölkerung zum Zweck oppoſitloneller 
Reichstagswahlen vorzubeugen. Die Abneigung gegen Steuern 
aller Art iſt ein gar zu bequemes wirkſames Agitationsmittel ge- 
gen die Reglerung, daß die Oppoſition nicht in erſter Linie zu 
dleſem Werkzeuge ſeine Zuflucht nehmen ſollte. Aber je leichter es 
iſt, durch Entſtellung der Thatſachen die große eines tieferen Ein⸗ 
plids in die Staats bedürfniſſe und Verhältniſſe unfähige Maſſe 
der Steuerzahler zur Oppoſition gegen jede Veränderung der 
Steuerverbältniffe zu verleiten, die nicht unmittelbar eine Erleich⸗ 
terung bringt, deſto größer iſt auch die Verletzung der Bürger⸗ 
pflichten und der Mißbrauch des politiſchen Elnfluſſes, wenn auf 
dieſem Gebiete der Parteizweck über das Staateintereſſe geſtellt, 
und die öffentliche Meinung unbegründeter Weiſe zum Mißtrauen 
angereizt wird, wo vielmehr die einflußreichen Politiker berufen 
wären, durch angemeſſene Belehrung und Aufklärung des ungebil⸗ 
deten Publikums die Durchführung nothwendiger und nützlicher 
Steuerreformen der Regierung zu erleichtern. — Von Weimar aus 
courſirt wieder dir Nachricht, daß der 27. d. M. bereits als Wahl- 
tag beſtimmt ſei; ich kann jedoch bis heute meine frühere Meldung 
aufrecht erhalten, daß die definitive Entſcheidung über den Wahltag 
noch nicht erfolgt iſt. Nach Art. 12 der Bundesverfaſſung hat 
das Bundes-Präfidium den Wahltermin zu beſtimmen, ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich unter Berückſichtigung der Verhältniſſe und der Ausführbarfeit 
in den einzelnen Bundesſtaaten, mit deren Regierungen darüber 
möglichſtes Einvernehmen herbeigeführt wird. Nach dieſen Erörte⸗ 
rungen zwiſchen Bundes-Präfldium und Bundes ⸗Reglerungen ſteht 
bis jetzt aber nur feſt, daß die Vorbereitungen zu den Wahlen 
nicht vor dem 27. d. M. im ganzen Bundesgebiet getroffen reſp. 
beendigt fein werden. — Die Reiſe des Königs nach Ragatz darf 
nun beſtimmt als aufgegeben betrachtet werden und wird jedenfalls 
Oſtende, den früher ſchon von mir gemeldeten Dis poſitionen ent- 

N ſprechend, zur Nachkur auserſehen werden. Der Aufenthalt des 
Königs in Ems wird in Folge deſſen noch um einige Tage ver⸗ 
längert werden, auch Graf Bismarck's Rückkehr nach Berlin ſpäter, 
als beabſichtigt war, erfolgen. Nach Rückkehr des Miniſter⸗Prä⸗ 
fidenten wird der Unterſtaats⸗Sekretär v. Thile ſeinen Urlaub an⸗ 
treten und in Marienbad Aufenthalt nehmen. — Ueber den Krieg 
in den La Plataſtaaten ſind Nachrichten eingegangen, welche noch 
dein Ende in Ausſicht ſtellen, weder durch gegenſeitige friedliche 
| Bereinbarung, noch durch die Entſcheldung der 8 .. 
Tl awiſe . Staate 4 0 
52 ebrachter rer f en un Nack hen die Hälfte der 
nfähigen Bevölkerung) erheblich geſteigert und der Krieg ſoll 
ſchon den Charakter eines Vernichtungskampfes der Nagen ange⸗ 
nommen haben. — Der Bericht der „B. B.-.“ über die Ver⸗ 
handlungen mit den Hanjeflädten wegen des nach Art. 38 der 
Bundes- Verfaſſung für die Dauer des Ausſchluſſes aus dem Zoll⸗ 
vereinsgebiet zu zahlenden Averſum's, läßt die Regierung eine 
Stellung zu der Angelegenheit einnehmen, welche mit den mir ge⸗ 
wordenen Informationen nicht in Einklang zu bringen iſt. Der 
Artikel läßt unzweideutig den ſofortigen Anſchluß der Hanſeſtädte 
als ein dringendes mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu rea- 
liſtrendes Verlangen der Regierung erſcheinen; vorläufig habe ich 
5 noch Grund, die Stellung der Regierung zu dieſer Frage als eine 
5 unbefangene, ganz objektive, aufzufaſſen und anzunehmen, daß die 
Regierung nicht die Abſicht hat, das Averſum etwa als Zwangs- 
mittel anzuwenden oder überhaupt mit Preſſtonsmitteln ſich an dem 
N Parteilampf zu betheiligen. 
| Berlin, 8. Auguſt. Gerüchtswelſe verlautet aus Kaſſel, 
pr * daſelbſt einen Beſuch des Königs erwarten zu dürfen 
glaubt. 

— Mit dem 7. Oktober d. J. würde der bel der Stuttgarter 
Uebereinkunft zwiſchen den vier ſüddeutſchen Staaten feſtgeſetzte 
Termin eingetreten ſein, mit welchem in einer abermaligen Mili- 
tär⸗Konferenz über die zukünftige Milttär-Organtſation derſelben 
ein deſinitiver Beſchluß gefaßt werden ſollte. Auch iſt von Batern 
den drei anderen ſüddeutſchen Staaten in Betreff dieſes Uebereln⸗ 
kommens bereite eine Erinnerung zugegangen und wird von Mün⸗ 
chen aus dieſe neue Zuſammenkunft als auf Ende September ap 
geſetzt bezeichnet. Der militäriſche Korreſpondent der „Poſ. Ztg. 
bat zu dieſen ſüddeutſchen Verhandlungen menig Vertrauen. Er 
führt aus: Darmſtadt bat belnahe noch unter dem Eindruck der 
Verkündigung, daß in Stuttgart eine vollkommene Uebereinſtim- 
mung der vier ſüddeutſchen Staaten über die künftige Organtſatlon 
ihres Wehrweſens erzielt worden wärt, für fein geſammtes Kon- 
tingent die preußiſche Organifation angenommen. Baden ſtand im 
Begriff, das Gleiche zu thun, und es ward damals ſicher nicht 
ohne Grund von den verſchiedenen Seiten her berichtet, daß im 
Anſchluß an das norddeutſche Heer das badiſche und darmſtaädtiſche 
Kontingent beſtimmt ſeien, ein 1. ſüddeutſches oder 13. norddeut- 
ſches Armeekorps zu bilden. Durch irgend welche geheime Ein⸗ 
flüſſe if dieſer bereits als vollkommen geſichert angeſehere Anſchluß 
jedoch ſpäter wieder in's Stocken gekommen, nichts deſtoweniger aber 
bat auch Baden in beinahe allen Einzelnhelten die preußtſchen 
Militär-Einrichtungen acceptirt. Dann find auch Baiern und 
Würtemberg ihren eigenen Weg gegangen und zum Entſchiedenſten 
hat dies der letzte Staat gethan. Auch von ihm find zwar das 
Kommando, das Ererzitium, die Formatkonsgrundſätze für die ein- 
zelnen Waffengattungen und die Bewaffnung der Infanterie und 
Artillerie den preußſſchen Heereseinrihtungen entlehnt, gleichzeitig 
jedoch iſt im In- und Auslande ein bisher von der würtembergi⸗ 
ſchen Regierung noch nicht widerſprochener Entwurf für die künftige 
Organiſatlou der würtembergiſchen Streitkräfte veröffentlicht wor⸗ 


den Obrigfeiten der Stadtgemeinden mit B 


den, wonach der Stand der ſtehenden würtemberglſchen Truppen 
von zur Zeit 19 Batalllonen und 17 Eskadrone auf 15 Batall⸗ 
lone und 16 Eskadrons herabgeſeßt, daneben aber eine beinahe 
vollkommen dem Schweizer Wehrſyſtem nachgeahmte Wehrorgant⸗ 
fation des Landes begründet werden ſollte. Auch in Batern iſt 
jo eben noch ein aus den Abgeordnetenkreiſen hervorgegangener 
Wehr⸗Entwurf der Regierung unterbreltet worden, welchen dieſe 
nach ihrer Erklärung bei der bevorſtehenden neuen ſüddeutſchen 
Milltärkonferenz zue Sprache zu bringen gedenkt und der in der 
Hauptſacht darauf abzlelt, die Grundſätze der preußiſchrn und der 
Schwelzer Wehrverfaſſung mit einander zu vereinigen. Daß bei 
der prinzipiellen Verſchledenheit dieſer beiden Wehrſyſteme eine der⸗ 
artige Vereinigung nun und nimmermehr ein praktiſches Reſultat 
ergeben kann, dokumentirt ſich in der Verfahrenheit des erwühnten 
Entwurfs freilich auf den erſten Blick, ſchelnt aber nach Allem 
doch in Süddeutſchland durchaus nicht in gleichem Maße gewürdigt 
zu werden. Wenn indeß im vorigen Früdjahr in Stuttgart keine 
Einigung erzlelt werden konnte, ſo ſteht dies jetzt jedenfalls noch 
viel weniger zu erwarten, denn jener würtembergiſche wie baieriſche 
Entwurf geben an ſich mindeſtens darüber einen Begriff, wie ſehr 
die Meinungen in Süddeutſchland auseinandergehen und welchen 
Widerſtand die betreffenden Regierungen bei einer wirklichen Eini- 
gung über ein feſtes und ſtarkes Militärgefüge in ihren Kammern 
zu beſiegen haben würde; die Preſſion des Auslandes für dieſen 
Fall dabet noch ganz außer Acht gelaſſen. Je ernſter ſich jedoch 
die deutſch⸗franzöſiſche Verwickelung geftaltet, je bedenklicher muß dieſe 
Verſchleppung erſcheinen, denn gewiß muß es doch als abnorm be⸗ 
trachtet werden, daß, während Norddeutſchland bei 29 Millionen 
Einwohnern über 800,000 Mann aufzunellen im Stande jein 
würde, Süddeuiſchland bei (nach der Iepten Zählung von 1864) 
8,516,666 Einwohnern Alles in Allem nur über 115,544 Mann 
verfügt, von denen außerdem nur 60,750 Mann im Felde aufzu⸗ 
treten beſtimmt find. Ein entſchledenes Einwirken Norddeutſchlands 
für die endliche Einführung eines beſſeren und geſicherten Zuſtan⸗ 
155 im deutſchen Süden dürfte demzufolge beinahe unerläßlich 
einen. f 8 | 
— Auf Höhere Veranlaſſung find die Regierungen jetzt bei 
€ wegen Beſſer⸗ 
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meinen Verſicherungs⸗Geſetzts für den norddeutſchen Bund es bei 
den bisherigen Einrichtungen zu belaſſen, ein Beſcheld geworden, 
der von allgemeinerem Intereſſe iſt und den wir deshalb nach⸗ 
ſtehend mitthellen: 
werbe und öffentliche Arbeiten gerichtete Vorſtellung eröffnen wir 
dem Frankfurter Handelsverein, daß in den der preußiſchen Mon⸗ 
archte neu einverleißten Landesthellen die dort beſtehenden Geſetze 
über das Verſicherungsweſen vorläufig in Kraft bleiben und daß 
es auch nicht in der Abſicht liegt, die für die älteren Landestheile 
zur Zeit geltende Verſicherungsgeſetßgebung dort einzuführen. Dem 
in Bezug auf Frankfurt a. M. lundgegebenen Wunſche iſt jomit 
bereits entſprochen. Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten. Im Auftrage: Delbrück. Der Minifter des Innern. 
Im Auftrage: Sulzer.“ 

Breslau, 6. Auguſt. In der Nacht vom 7. zum 8. Jult 
d. J. wurde aus der Kaſſe der Königlichen Zwangsanſtalt zu 
Graudenz die Summe von 15,804 Thalern geſtohlen, welche in 
Points von 100, 50 und 25 Thlrn. Kaſſtnanweiſungen beſtand. 
Geſtern iſt es dem Polizei-Kommifjartus Anders in Ohlau gelun- 
gen, den Dieb in dem Dorfe Zechelwitz (zwiſchen Hundefeld und 
Trebuſtz) zu verhaften. Der Verhaftete batte hier eine Beſitzung 
angekauft. Gleichzeitig wurde noch eine Summe von 11,000 Thtr. 
vorgefunden. Der Name dieſes Verbrechers iſt Jaſſy, doch war 
er unter dem angenommenen Namen Jacobp in hieſiger Gegend 
aufgetreten, 

Hannover, 6. Auguſt. Die Herren Vertrauensmänner 
ſowie der Herr Civilkommiſſar v. Hardenberg find geſtern Mittag 
von Berlin hier wleder eingetroffen und nach ihren reſp. Wohn- 
orten zurückgekehrt. Graf Münſter, R. v. Bennigſen und Regie- 
rungsrath Küſter werden indeß noch einige Tage in Berlin ver- 
weilen, um noch mehre der beſprochenen Angelegenheiten zum for- 
mellen Abſchluſſe zu führen. Ueber die Reſultate der Berathungen 
theilt der „Hann. Cour.“ Folgendes mit: „Die Ritterſchaft ſoll 
auf den Kreistagen das Drittel der Stimmen erhalten. Die ntu 
zu ertichtende Gentralkommiſſion für Negulitung agrartſcher Ver⸗ 
hältniſſe wird wahrſcheinlich nach Hildesheim kommen, um dieſe 
Stadt für den Verluſt der Landdroſtel zu entſchädigen. Mit Be. 
friedigung wird namentlich auf dem Lande vernommen werden, 
daß die von den Laaddroſtelen den Wegeverbänden gemachten Zu- 


chen und um recht baldige Herftellung etner ſolchen Orb 


ihrem Sinne zu bitten. — Gegen 6 Uhr Abends e die 
Styung geſchloſſen. — Die zweite Sitzung beginnt morgen ftüh 
um 9 Uhr. a 


„Auf die an den Minifter für Handel, Ge- - 
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jagen wegen Beihülfen zur Abtragung der für Megeanlagen kon⸗ 
trabirten Anlethen auch unter den veränderten Verbältniſſen er- 
füllt werden ſollen. Der Kloſterfonds wird feiner bisherigen ſtif⸗ 
tungemäßigen Verwendung aueſchlleßlich für die Provinz Hannover 
erhalten bleiben; ob die Verwaltung bier bleibt oder nach Berlin 
verlegt wird, ſoll noch nicht beſtimmt fein. Die bannoverſche luthe⸗ 
rſſche Kirche wird dem Ober⸗Klrchen-Rathe in Berlin nicht unter- 
ftellt werden. Wird kein Provinztalfonds ausgeworfen, fo dürften 
die Ausgaben für milde und gemeinnüßige Zwecke, welche in Alt- 
preußen von den einzelnen Provinzen aufgebracht werden, für 
Hannover aus der Staatskaſſe beftritten werden. Für den zoolo⸗ 
giſchen Garten hlerſelbſt ſoll die Reglerung ihr lebhaftes Intereſſe 
durch eine bedeutende pefuntäre Unterſtützung betbätigen wollen. 
— Die Provinzlallandſchaften werden dem genannten Blatt zu⸗ 
folge, bald Deputlrte wählen, welche hier ſchon in nächſter Zeit, 
vlelleicht ſchon Ende d. Mts. über mehrere wichtige Aenderungen 
in der beftebenden Geſetzgebung gemeinſam berathen. 
Quedlinburg, 5. Auguſt. Die heutige ecſte Sitzung des 
norddeutſchen Handwerkertages begann Morgens um 9 Uhr in dem 
feſtlich geſchmückten Saale des Vereinslokals. Es mochten etwa 
100 Deputirte aus verſchiedenen Ländern Norddeutſchlands ſich ein⸗ 
gefunden haben. Nachdem die nothwendigen geſchäftlichen Sachen 
(Präſidentenwahl, Aufſtellung der Tages- und Geſchäftsordnung ꝛc.) N 
abgemacht waren, begannen die eigentlichen Verhandlungen, welche 
durch die Oppoſition der beiden einzigen Gegner der Orteverbrüde⸗ 
rungen, der Herren Dr. Sachſe und Hutmacher Heine aus Halber- 
ftadt, etwas lebhaft wurden. Außer dieſen Herren ſprachen noch 
die Herren Panſe aus Berlin, Frtedrich aus Danzig, Zeitler aus 
Dresden, Neubaus aus Berlin (der auch von der Verſammlung 
zum erſten Präſidenten gewählt war), Kaffka aus Berlin, Ober⸗ 
lehrer Pfau von hier und einige andere. Am Vormittag einigte 
man ſich darüber, daß die Vereine an die Reglerung reſp. an 
S. Maj. den König eine Petition einreichen wollen, in welcher 
darum gebeten wird, die Zuchthäuslinge jo weit wie möglich nur hr 
mit Arbeiten für den Staat und nicht für Privatunternehmer 3 
beſchäftigen. Beſonders ſollten dieſe Leute fernerhin auch zu Feld: 
arbeiten ꝛc. benutzt werden. — Nachdem die Verſammlung von 1 
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bis 2 Uhr eine Erholungspaufe gemacht batte, begann die Ver 
handlung von Neuem. Man ſprach haupfſächlich von der Ger 
werbeordnung im Sinne der Handwerkervereine. Auch Diem 
verſuchte Dr. Sachſe zu opponirem, jedoch abermals ohne 
Schließlich einigte ſich die Verſammlung dahin, in einer 
an die Regierung ihre Anſichten über Gewerbeordnung 


Frankfurt a. M., 6. Auguſt. Nach der in der letzten 
Sitzung der Vundeslſqutdattons-Kommiſſton von den Öfterreiiigen 
Bevollmächtigten zu Protokoll gegebenen Erklärung hat Preußen, 
in Folge direkter Verſtändigung, es übernommen, wegen der Koſten 
der holſteiniſchen Exekution von 1863 —64 direkt an Oeſterreich 
die Summe von 1,524,151 Fl. 35 Kr. zu zahlen. Die Kaſſer⸗ 
liche Regierung hat ſich übrigens hierbel vorbehalten, wegen ihres ; 
Antheils am unbeweglichen Bundeseſgenthum mit den jegigen Be⸗ 
ſitzern der ehemaligen Feſtungen, und wegen ihrer Forderung aus 
der holſteiniſchen Bundesexekution von 1851 und 1852 mit der 
Königlich preußtſchen Regterung, als Rechts nachfolgerin der Her- 
zoglich bolſteiniſchen Regierung, weitere Verhandlungen zu pflegen. 

Stuttgart, 5. Auguſt. Die Regierung hat jo eben den 
Hauptfinanzetat 1867 — 1870 veröffentlicht. Nach demſelben er- 
reicht der Staatsbedarf für jedes Jahr die Summe von 21,481,819 
Fl. 44 Kr., um 4,417,583 Fl. 46 Kr. mehr, als in der vorigen 
Finanzperlode. Bewilligt der Landtag dieſe Summe Herrn v. Varn⸗ 
büler, jo wird er in der bevorſtehenden Finanzpertode mehr als 
100 Stunden Eiſenbahn bauen, wobel es ſich indeſſen weniger um 
den Bau neuer als die Vollendung ſchon begonnener Linen handelt. 

i Ausland. 

Wien, 5. Auguſt. Man bemüht ſich von offiztöſer Seite, 
das Publikum zu dem Glauben zu bekehren, daß die Konferenzen 
der am Donnerflag zuſammentretenden Deputationen ſchon in ſehr 
kurzer Friſt ein befriedigendes Reſultat ergeben werden, aber die 
Zweifelſucht hat ſich aller Kreiſe mit verdoppelter Macht bewäch⸗ 
tigt und ſelbſt wenn die Deputattonen ſich raſch und vollſtändig 
verſtändigen ſollten, wird es doch noch anderer Thatſachen bedürfen, 
um den Glauben in das Gelingen des Ausgleichungswerkes zu be⸗ 
feſtigen. Die Hauptſchuld an dirſem Mißtrauen trägt die Reichs⸗ 
ratbemajorität, welche während der letzten Sipungeperiode jo wenig 
ſchöpferiſche Energie bewiefen hat, daß man fie nicht mehr für jene 
mächtige Stütze hält, deren doch dle Reglerung zur Realiſtrung 
ihrer Projekte fo dringend bedarf. Hr. v. Beuſt ſoll perſönlich über 
die Zerfahrenpeit in den Kreiſen der deutſchen Abgeordneten ſezr 
verflimme ſein, und man bebauptet ſogar, daß in den maßgebenden 
Regionen bereits erwogen wird, ob nicht auf andere Weife, viel⸗ 
leicht mittelſt Reintegrirung des von Belcredi beabſichtigten außer- 
ordentlichen Reichsraths eine lebens fähtgere Majorität zu erzielen 
wäre. Näberes über dleſe dermal noch unverbürgten Gerüchte 
dürfte wobl erſt nach der Rügkehr des Reichskanzlers aus Gaſteln 
zu erfahren ſein, welche für das Ende dieſes Monats erwartet wird. 
Daß Herr v. Beuſt vorher nach Karlsbad geren werde, um mit 
dem daſelbſt verweilenden franzöſiſchen Miniſter Rouber zu konfe⸗ 
riren, wird mir von unterrichteter Seite als unwahr bezeichnet, 
dagegen wird der Herr Reichskanzler während des Beſuchs des Kai- 
ſers der Franzoſen in Salzburg anweſend fein, ohne daß aber 
andere Motive, als die der Kurtolſte dabei maßgebend wären. 

Während der Anweſenheit des Kaiſers im Lager bei Bruck 
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ſelbe aber zurüdgemiejen haben. 


der Biſchof von Orléans (Dupanloup) zum 


haben daſelbſt Probeſchießen mit den neuen Hinterladungsgewehren 
ſtattgefunden, die im Ganzen befriedigend ausgefallen jein ſollen. 
Es find gegenwärtig aber von den neuen Gewehren erſt ſo viele 
fertig, daß an jedes Regiment nur einige Exemplare zur allmäligen 
Elnübung der Mannſchaft abgegeben werden können. Bis zur all⸗ 
gemeinen Einführung der neuen Bewaffnung dürfte noch eine ge- 
raume Zeit, in milttäriſchen Kreiſen ſpricht man von zwei Jahren, 
verſtreichen. 

Sehr auffällig iſt es, daß in unſerer militäriſchen Adminiſtra⸗ 
tion in raſcher Folge viele Fälle von Veruntreuungen entdeckt wer⸗ 
den. Vor Kurzem iſt hier ein Artillerieoffizier eingezogen worden, 
welcher die ſeiner Verwaltung anvertrauten Pulver⸗ und Bleivor⸗ 
räthe an Private verkauft bat, und wegen des gleichen Vergehens 
ift fo eben der Kommandant der Insbrucker Artillertematerlal-Ver 
waltung in Haft genommen worden. Die Verbrechen Einzelner 
können zwar nicht dem Ganzen zur Laſt gelegt werden, aber es iſt 
immerhin ein Symptom, wenn derartige Fälle, ih häufig nacheln⸗ 
ander wiederholen. Die Chronik der Defraudationen in unſerer 
Milttärverwaltung iſt eine ſehr umfangreiche; in den 50er Jahren 
mußte ſogar die Unterſuchung wegen Unterſchlagung bei allen Mon⸗ 
turs⸗Rommiſſtonen nledergeſchlagen werden, weil die Zahl der Kom- 
promittirten Dimenſlonen annahm, die einen allgemeinen Skandal 
zu erzeugen drohten. N 

Bern, 3. Auguſt. So eben iſt dem Bundesrathe durch die 
franzöſiſche Geſandtſchaft die Müthellung gemacht worden, daß 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich gegenwärtig Unterhandlungen im 
Gange ſind, welche den Beltritt dieſes letzteren Staates zu dem 
zwlſchen Frankreich, Italten, Belgien und der Schweiz abgeſchloſ⸗ 
jenen Münzvertrage in Ausſicht ſtelen. In der letzten Sitzung 
des Bundes tathes legte das eldgenöſſiſche Finanzdepartement auch 
die Protokolle der in Paris jüngſthin abgehaltenen internationalen 
Münzkonferenz vor, welche bekanntlich zu der Annahme folgender 
Grundſätze geführt bat; 1) Goldwährung; 2) Annahme eines gol⸗ 
denen Fünffrankenſtückes; 3) Münzeinhelt binſichtlich der Feſtſetzung 
des Gewichts und der Große und Einthellung der Scheidemünze 
nach dem Dezimalſyſtem. Die 20 an der Münzkonferenz betheiligt 
geweſenen Regierungen werden jetzt die Münzfrage weiter ſtudtren, 
um dann in der nächſten Konferenz, welche auf den 18. Februar 
1868 angeſetzt iſt, ihre definitive Erklärung abzugeben. — Die 
Zahl der in der Schweiz Aſyl ſuchenden flüchtigen Hannoveraner 
if jetzt auf 220 geſtiegen. Andere ſollen noch folgen. Es ſind 
lauter junge, kräftige Leute, die entweder ſchon Militär waren oder 
jetzt unter die Fahne einberufen wurden. 

aris, 5. Auguſt. Die Einnahmen der Ausſtellung wollen 
noch immer nicht nach Wunſch ſteigen; man hofft jedoch, daß die 
Feſte und die Extrazüge zum 15. Auguſt eine Menge Leute aus 
der Provinz herbeiführen werden. Unter den bisherigen Beſuchern 
find die Parijer fortwährend in der Minderzahl, und ſie ſcheinen 
überbaupt die letzten Tage abwarten zu wollen, um den Induſtrie⸗ 
Palaſt zu beſuchen. Die Verwaltung der Ausſtellung trägt die 
Weigerung ſo vieler Ausſteller, die ihnen zuerkannten Medaillen 
anzunehmen, mit Reſignatton. Mehrere dieſer Induſtrieellen ſetzen 
auf ihre Fabeitate den Vermerk, daß fie eine Medaille erhalten, dle⸗ 


Da die franzöſiſchen Explikationen ihr noch nicht genügend erſchle 
nen, habe ſie ihren Repräſentanten in Paris, Herrn Nigra, zu ſich 
gerufen. Dieſer jet erſt geſtern Abend eingetroffen, die Reglerung 
fet alſo noch nicht im Stande, weitere Details zu geben. — Ra- 
tazzt's Erklärungen wurden von allen Parteien beifällig aufgenom- 
men. Sella, dem die Dumont'ſche Miſſton gleich feinen meiften 
Kollegen trotz aller Verſicherungen der franzöſiſchen Regierung ſehr 
verdächtig vorkam, bat um die Vorlegung der betreffenden diplo⸗ 
matiſchen Schriftſtücke; Rattan batte dagegen nichts einzuwenden. 
Criepi und Sirtori theilten die Anſicht Micelts, daß mittelſt der 
Antibesleglon der Septembervertrag habe umgangen werden ſollen. 
Am Schluß der Verhandlungen hatte dle Kammer die Wahl zwi⸗ 
ſchen zwei Tagesordnungen, einer gemäßigten, von Sirtori und 
Sella vorgeſchlagen, und einer entſchledeneren von Ferrari, welche 
das Ministerium auffordert, um „jeden Preis“ die Nichtinter⸗ 
vention (Frankreichs) aufrecht zu erhalten. Mattazzi und jeine 
Kollegen erklärten fi für dieſe letztere Faſſung, die denn auch 
von der ganzen Kammer, einige Burchtjame ausgenommen, vo⸗ 
tirt wurde. 

Florenz, 7. Auguſt, Mittags. Ritter Nigra kehrt dem⸗ 
nächſt nach Paris zurück. Baron Malaret verläßt Florenz mit 


ſandtſchaftapoſten. 

Rom. 
ſchlagen, beſonders unter den Fremden, erbittert unter den Römern. 
Durch die Heiligsprechung, welche unklugerwelſe in die gefäbrlichſte 
Jahreszeit verlegt wurde, 
auftritt. Elnheimiſche und Fremde flüchten, aber Viele find. ſchon 
dem Ungeheuer erlegen, unter andern 
ten Bildhauers Voß, elne Rheinländerin, 
Krankenlager von nur zwei, Stunden. Die Seuche hat die 
tiſche Spannung auf das Unglaubliche 
ſagen, was noch folgen kann. 
an Reizmitteln feblen läßt, verſteht ſich von ſelber. 

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Der Sultan iſt heute früh 
9 Uhr bier wieder eingetroffen. 
ſchmückt. Abends wird eine 
ſtattfinden. 


Beleuchtung der Ufer des Bosporus 


Pommern. 

Stettin, 8. Auguſt. Die eine Zeit lang ins Auge gefaßte 
Abſicht, das in Pyrig garnijonirende Füſilierbataillon des pomm. 
Grenadier-Regiments (Colberg) No. 9 nach Stargard zu verlegen, 
iſt jetzt definitiv aufgegeben. Se. Königl. Hobeit der Kronprinz 
hat das Verſprechen gegeben, daß Pyritz das Bataillon als Gar⸗ 
niſon behalten joll. ; 

— Eine nicht geabnte außergewöhnliche Schnelligkeit im Lau⸗ 
fen entwickelte geſtern ein in der Regel an einer Krücke gehender 
Bettler Namens Mülbe, dem größeren Publikum vieleicht dadurch 
bekannt, daß man ihn häufig in den Hauptpromenaden der An- 
lagen bettelnd antraf. M. wurde ge‘ 
ſchaftslokale des Inftrumentenhänbfers 

bettelte, bei dem 


wo er ebenfalls 0 
haare im Werthe von 18 Thlr. ertappt; um ſeiner Feſtnahme zu 
entgehen, ergriff er, nachdem er ſeine Krücke fortgeworfen, ſchltu · 
nigſt die Flucht und rannte ſo ſchnell, daß ein flinker Dienſtmann 
Mühe hatte, ihn endlich in der Nähe der Papenſtraße einzuholen. 
Er wurde demnächſt einem Polizeibeamten überliefert und verhaftet. 

— Am nächſten Sonntag findet wiederum eine Extrafahrt 
von Berlin nach bier ſtatt, der ſich eine Dampfſchiffs⸗Extrafahrt 
von hier nach Swinemünde anſchließt. Bisher find letztere Fahr⸗ 
ten während dieſes Sommers faſt ſtete verregnet; wir wünſchen den 
Thellnehmern deshalb diesmal beſonders gutes Wetter. 

— Der Küſter und Schullehrer Auguſt Boe ſe if in Crüſſow, 
Synode Werben, unter Vorbehalt des Widerrufs angeſtellt. 

— Heute wurde mit der Pflaſterung des „Victoriaplatzes“ 
begonnen. Gleichzeitig erfolgt die Niederlegung der Wälle im nächſt 
gelegenen Bauviertel zwiſchen dem Victorlaplaß und der Baſtion X. 
und die Ausfüllung der Gräben mit dem dadurch gewonnenen Ma- 
terlal. Bekanntlich ſoll in dieſem Bauviertel das neue Oberpoſt⸗ 
virektionsgebäude errichtet werden. 

— Das Ober⸗Tribunal bat den wichtigen Rechtsgrundſaß ar- 
ceptirt, daß Wirthe und Reſtaurateure, als unter Art. 10 des Han⸗ 
delsgeſetbuchs fallend, zur Buchführung und Bllanzziebung nicht 
verpflichtet ſind, mag der Umfang des Geſchäfts noch jo bedeu- 
tend ſein. 

— Die „Trib.“ 


— Die „Tebats“ enthalten wieder einen Artikel über die 
römiſche Frage. Ste ſuchen darin zu bewelſen, daß die Römer 
jetzt lange genug auf die Reformen gewartet haben, welche ihnen 
der römiſche Stuhl verſprochen. Man müſſe anerkennen — mel- 
nen ſie — daß dle päpſtliche Regierung durch die zu ihrer Exlſtenz 
nothwendige oder nicht nothwendige Unbeweglichkeit die revolutio- 
näre Frage aufgeſtelt habe. Es beiße zwar, fügen ſie hinzu, daß 
zukünftigen Nachfol⸗ 
ger der Papſtes beſtimmt jet, aber fie glauben nicht, daß die Aus- 
ſicht auf ein jo ungewöhnliches Ereigniß den Gedulds⸗Kontrakt er- 
neuern werde, welchen die Römer eingegangen wären. Die „Dé⸗ 
hats" haben ſchon mehrere Male auf die Eventualität des Aus- 
bruches elner Revolutlon in Rom bingewieſen und ſich im Voraus 
für die Anerkennung des Reſultates, das ſie haben werde, ausge⸗ 
ſprochen. Man ſchließht daraus, daß ihnen der Auftrag geworden, 
auf ein ſolches Ereigniß vorzubereiten. Unwahrſcheinlich iſt es jo- 
gar nicht, daß fie in dleſer Angelegenheit auch von der hleſigen 
Regierung inſpirirt find, dle befürchtet, daß, wenn man ſich 
der Vereinigung Rome mit dem Koͤnigreiche Itallen zu lange 
wlderſetzen werde, es leicht geſchehen könne, daß man dort die Re- 
publik proklamire. 

aris, 7. August, Vormittags. Der „Moniteur” meldet, 
daß eine iwelte Depeſche von dem Geſandten Dano aus Mexiko 
via St. Nazalre eingetroffen iſt. Dieſe Depeſche ſel aber am 8. 
v. M., alſo einen Tag früher aufgegeben, als die erſte, am 24. 
v. M. veröffentlichte Depeſche. Aus dem Inhalt der Depeſche 
führt der „Moniteur" an, daß Juarez baldigft in der Stadt Merilo 
erwartet wurde. 

Florenz, 2. August. Die Affeire Dumont hat die De⸗ 
putirten in nachbaltige Aufregung verſetzt. In der geſtrigen Sitzung 
der Kammer wurde das Auftreten des Generals zur Sprache ge⸗ 
bracht und die Verhandlung bewies, daß auch die Reglerung die 
Zeit gekommen erachtet, eine neue politiſche Haltung Frankreich 
gegenüber zu beobachten und ſich nicht länger von demſelben am 
Gaͤngelbande leiten zu laſſen. Micelt, von der äußerſten Linken, 
erſuchte den Konſeilspräſidenten, jeine bel der erſten Interpellatlon 
in Ausſicht geſtellten Mitthellungen über dieſe Angelegenheit zu 
vervollſtändigen und das Reſultat ſeiner desfälligen Reklamatlon 
bei dem franzöſiſchen Kabinet vorzulegen. Rattazzt ließ ſich nicht 
lange bitten. Hr. Miceli, ſagte er, ſcheine zu befürchten, die Re- 
gierung könne in etwas hinter ihren Pflichten für die Aufrechter⸗ 
haltung der Würde des Landes zurückbleiben und die päpſtliche 
Antibeslegion könne eine franzöſiſche Intervention maskiren. In 
belderlel Hinſicht moge er ohne Sorge jein. Die Antibesjoldaten 
ſelen allerdings Franzoſen, aber ſeitdem fie die päpſtliche Uniform 
angelegt, hätten fie aufgehört, es zu fein. „Für uns giebt es keine 


macht darauf aufmerkſam, daß man in Druck⸗ 
ſachen, Zeitungen 2c., welche unter Kreuzlouvert verſchickt werden, 
keine Striche oder Kreuze mit Dinte, Rothſtift ꝛc. mache, da dle 
Poſtbehörde auch dergleichen ins Auge ſpringende Vermerke als 
Rontravention mit fünf Thalern Geldbuße ahndet. Wird der Re⸗ 
kurs innerhalb zehn Tagen gegen eln derartiges Strafreſolut bei 
der Oberpeſtdtrektlon eingelegt, jo mildert dieſelbe zwar in der Re⸗ 
gel die qu. Strafe bis auf einen Thaler, man erſpart ſich aber 
auch dieſen Schmerz, wenn man dergleichen Randverzlerungen un⸗ 
terläßt, wie es überhaupt wohl das Empfeblenswertheſte bleibt, 
Sendungen unter Kreuzband perſönlich dem Bramten am Schalter 
zu überreichen. 

— Die amerikaniſche Kriegskorvetteͥ „Frolic“ if, wie es 
beißt, hier eiſchlenen, um die amerikaniſche Flagge in den preu- 
ßiſchen Gewäſſern zu zeigen und Beweis abzulegen von den freund⸗ 
ſchaftlichen Beztehungen zwlſchen den beiden Natlonen. Zugleich 
ſoll ſie die Gemahlin des Admirals und andere Damen an Bord 
nehmen, falls dieſe von Paris, von wo aus fie die Reife nach 
Berlin über Land machen wollten, ſchon eingetroffen ſein ſollten. 
Dem Publikum fol der Beſuch des Schiffes morgen zwiſchen 10 
bis 4 Uhr geſtattet werden. 

— Auf der hiefigen Provinzial⸗Gewerbeſchule wurde an den 
letzten drei Tagen das mündliche Abiturtenten-Examen abgehalten 


franzöſiſche Soldaten in Rom“ (Beifall). Die franzöſiſche Regie- und die diesjährige Entlaſſungs - Prüfung heute beendigt. Die 
rung babe denn auch erklärt, daß die Revue des Gen. Dumont | Königl. Prüfungs-Kommiſſton, unter dem Vorſitz des Departements 
hei dleſen ehemaligen Franzoſen keinen anderen Zweck gehabt habe, raths Staberoh, erkannte 13 Examinanden das Zeugniß der 


als ſich nach den Urſachen der jo zahlreichen Defertionen zu er- 
kundigen. Darum jet er von dem Kriegemtnifter Nlel erſucht 
worden; von der Regierung habe er durchaus keine Miſſton ge- 
habt. Was die italieniſche Regierung betreffe, ſo werde ſie eben 
ſo ſehr ihre Rechte zu wahren wiſſen, als ihre Pflichten erfüllen. 


Reife zu und zwar 5 mit dem Prädikat „gut beſtanden“, den 
übrigen mit dem Prädikat „hinreichend beſtanden“. 
Stolp, 6. Auguſt. In der letzten General-Verſammlung 
des konſervativen Vereins wurde der Abgeordnete v. Denzin als 
Kandidat für den Reichstag des norddeutſchen Bundes aufgeftelt 


und als folder einſtimmig angenommen. 
weſende Abgeordnete 
bericht über die Thätigkeit unſerer Abgeordneten auf dem Landtage. 


Urlaub. Man glaubt an ſeine Abberufung von dem hieſigen Ge⸗ 
Die Stimmung iſt hier außerordentlich niederge⸗ 


it die aſiatiſche Cholera in unſer Gebiet 
gebracht worden, welche nun mit der außerordentlichſten Strenge 


die Gattin des befann- 
und zwar nach einem 
poli- 
vermehrt un es iſt nicht zu 
Daß die Bewegungspartel es nicht 


Die ganze Stadt iſt feſtlich ge⸗ 


ern nämlich in N A. 
ahl Wer Quanttät Per e- 


ö 


Hierauf gab der an⸗ 
Profeſſor Dr. Glaſer einen Rechenſchafts⸗ 


Der Redner ſprach zunächſt feinen Dank aus für das ihm durch 


Uebertragung des Mandats erwieſene Vertrauen und erörterte dann 


die Thätigkeit des Landtages 

Auguſt v. J. 

— . —— 
Vermiſchtes. 

— (Die Krankheit der Kalſertin Charlotte.) Schon 
früher war angedeutet worden, daß der Irrſinn der Kalſerin Char- 
lotte durch Vergiftung hervorgebracht ſel; jetzt bringt der Pariſer 
Figaro, defjen Mittheilungen allerdings in der Regel ſehr der Be⸗ 
ſtätigung bedürfen, eine Reihe von Briefen, welche die Krankheit 
der Kalſerin näber erklären ſollen. „Zweifeln Sie nicht“, beißt es 
in einem dleſer Briefe, „dieſer Irrſinn iſt das Reſultat dieſes Ver⸗ 
brechens; man wußte davon, bevor es begangen wurde; ich ſchicke 
Ibnen desbalb zwei amerikaniſche Zeitungen. Sie ſprechen von 
einem Irrſinns⸗Anfall, den die Kalſerin an Bord des Paketbootes 
hatte. Nun konnte, da ſich die Kaiſerin auf hoher See befand, 
zu jener Zeit noch keine Nachricht davon nach unſerem Feſtlande 
(Südamerika) gelangt ſein.“ Ein anderer Brief lautet: „Ihre Ma⸗ 
jeftät wurde durch ein Billet, das zu Vera⸗Cruz in einer Tollelte⸗ 
ſchachtel ſich vorfand, gewarnt, daß ihr Leben durch eine „befreun⸗ 
dete Hand“ bedroht ſel. Ste ſchiffte ſich ein, ohne äußerlich das 
geringſte Mißtrauen zu verrathen. Dennoch hat man uns hinter⸗ 
bracht, daß ſie ſich während der Ueberfahrt bütete, mit *** allein 
zu ſein; ſie nahm nichts außer dem Schiffsmahle zu ih und wel⸗ 
gerte ſich, eine Taſſe Chokolade, die von bereitet war, anzunehmen. 
Ste batte in Folge jener Warnung einen Widerwillen gegen ihre 
Umgebung.“ Nachfolgende Erklärungen wurden über den Zeitpunkt, 
wann das Verbrechen begangen wurde, und über deſſen unverzüg- 
liche Konſequenzen gegeben: „Die Vergiftung wurde auf der Reiſe 
nach Rom vollzogen. Früher zeigte ſich keine Spur davon; hatte 
man einen Verſuch gemacht, ſo mißglückte er. Die Doſis wurde 
am Vortage oder am Morgen der Audienz im Vatlkan verſtärkt. 
Einige Theilchen mehr, und der Tod wäre unverzüglich erfolgt; ich 
finde nach anderen Mittheilungen aber Symptome des Vaudoux⸗ 
Giftes.“ Das genannte Gift töbtet oder ſchläfert ein, macht ſtumpf⸗ 
finnig und blöd und führt die tolle Raſerel herbei, je nachdem man 
auf das Opfer die eine oder bie andere Wirkung hervorbringen will. 
Die Erkundigungen, die darüber in New-Orleans und Mexiko ein⸗ 
geholt wurden, lauten: „Die Vaudoux, aus Afrika ſtammend, find 
bei uns ſehr verbreitet; fie bilden eine gefürchtete Selte. Welchen 
Zweck ſie eigentlich verfolgen, darüber find die Meinungen getheilt. 
Privat- und politiſche Intereſſen, Habſucht und Rache leiten ſie bel 
ihren Verbrechen. Sie ſind oft die blinden Werkzeuge. Ste be⸗ 
ſitzen wichtige Geheimniſſe über die Eigenſchaften einiger Pflanzen; 
ſie bereiten daraus Parfums oder Gifte, deren Wirkungen ver⸗ 
ſchleden find. Die einen tödten langſam, andere wie der Blitz, 
noch andere greifen die Vernunft an, ſchwächen oder zerſtören fie. 
Se 2 a ‚Die r Viele Kreolen, Weiße und Far⸗ 

e ſind er er kt ini . 
Scree taz * wer SM aft le 2 nz 

Einer meine Freunde, erzählt d'Auvergne, der dieſe Brieffrag⸗ 
mente mitiheilt, jagt, daß er dieſe Details aus dem Munde eines 
Freundes in New-Orleans habe; dieſer hätte in entfernten Vor⸗ 
ſtädten häufig Blechbüchſen vor den Häufern gefunden, deren In⸗ 
halt Oel und ein vierediger Stein war. Man klärte ihn auf, daß 
dieſe Objekte als Speziſicum gegen die unheilvollen Thaten der 
Baudour betrachtet wurden. Eine der bizarrſten und unfehlbarſten 
Erſcheinungen von Vergiftung durch das Gift der Vaudoux ift 
die fire Idee der Unglücklichen, daß ſie in Jedermann, in Ihren 
Freunden und Bekannten, Solche zu erkennen glauben, die fe 
vergiften wollen. Ich habe lange gezögert, ſchreibt d' Auvergne, 
die Details, die mir über dieſen traurigen Fall ſeit dem Monate 
Jull zukamen, zu veröffentlichen. Soll die Kalſerin Charlotte, 
entweder aus Rache oder aus polltiſchem Intereſſe vergiftet, anders 
noch gehellt werden, ſo müßte man die Mittel dazu vielleicht eben 
dort, nämlich in der Secte, ſuchen, von der das Verbrechen aus⸗ 
gegangen if. 


feit feiner Zuſammenberufung im 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 7. Auguſt, Nachmittags. 
Der Preuße (SD), Heydemann von Koͤnigsberg. 
muthmaßlich: Dagmar, Glad von Bergen. Wind: 
gehend. Revier 15 ½ F. 


Angekommene Schiffe: 
1 Schiff im Anſegeln, 
SW. Strom aus⸗ 


Börſen⸗ 
8. Auguſt. Witterung: trübe, 


Stettin, ＋ 18 . 


ſtarker Regen. Temperatur 
An der Börie 


Weizen ſtille, loco pr. 2125pfd. gelber und weißbunter 
bez., neuer ungariſcher 84 e bez, I kl. Ladung weißbunter polu. 9114 
Ag bez., 83—8öpfd. gelber Auguſt 98 Br. u. Gd. September⸗Oktober 81 
Ag. Br. u. Gd., Frühjahr 75 nom. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pb. loco neuer geringer 64—67 
S bez., beſſerer 6872 & bez., alter 6872 i bez., ruſſiſcher 69 
A bez., Auguſt 64, 63 ½, 64 9% bez. u. Gd. September⸗Oktober 57 7, 
S Gb., Olt.⸗Nov. 54½% , Br., gräplabr 52% Ag bez, 52½ Gb. 

Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Winterrübſen loco pr. 1800 Pfd. 72—82 bez., September⸗ 
Oktober 8511 Ag bez. u. Br. 

Winterrapps loco 80-85 M bez. 

Rub öl etwas matter, loco 11½ , Br., Auguſt und Auguſt⸗Sep⸗ 
tember IN, Ag Br., September. Oktober 11V, Ag Br. u. Gd. Oktober 
November 11% Ag bez., April- Mai 119; Br. 

Spiritus gut behauptet, loco ohne Faß 22 34 bez., 1. 
21% & bez. u. Gd., Auguſt⸗ September 219, . 683. September-DI- 
tober 20½, ½ 34 bez. u. Gd., Oktober⸗November 18% , Br. und 
Gd., Früh. 18 4 Br. 

Angemeldet. 50 Wſpl. Rübſen. 

Hamburg, 7. Auguft. Getreidemartt. Weizen ungarischer in gro- 
ßen Quantitäten angeboten. Per Auguſt 5400 Pfd. nette 157½ Banko⸗ 
thaler Br., 157 Gd., pr. Auguft-September 145 Br., 144 Gd., pr. Herbſt 
139 Br., 138 Gd. Roggen loco rubig. Pr. Auguſt 5000 Pfd. Brutto 
108 Br., 107 Gd., pr. Auguſt⸗September 100 Br., 99 Gb., pr. Herbſt 
98 Br., 96 Gd. Spiritus höher, 34 gefordert. Oel ſtille, loco 24 ½, 
pr. Oktober 24 ½, pr. Mai 25½ Raflee ruhig. Zink feſt gehalten. — 
Regenwetter. 

Amſterdam, 7. Auguſt. Getreidemarkt. 
per Oktober 218—219, ſonſt unverändert. Rapps pr. Oktober 70 ½. 

London, 7. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Geringe Zu: 
fuhren. Weizenumſatz unbedeutend, ungefähr zu denſelben Preiſen wie am 
vergangenen Montage. Anfänglich geſtellte höhere Forderungen wurden 
nicht acceptirt. Hafer auf ſtärkere Nachfrage feſter. — Regen. 


eſtern Abend und Nachts 
N > u 


85—100 3 


(Schlußberiät.) Roggen 


I „3 . 


